
TEXT: MAX HANSEN (NAME GEÄNDERT)

FUSSBALL. Sie suchen den Kampf um jeden Preis – auf dem Spielfeld und daneben.  
Ein Undercover-Bericht aus der Ultra-Welt des FC Basel.

DER FAN 
Blut, Schweiss und Schläge
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FC THUN – FC BASEL (0 : 2): SIEG UND TRÄNEN
«Mir sinn woorschinli in dr Unterzaal», 
seufzt ein stämmiger Fan mit Bart,  
bevor er im Extrazug verschwindet. 
«Fuck», schnaubt ein anderer. Er ballt 
die Fäuste.

Es ist der 10. Februar, 22.30 Uhr. Ein 
bitterkalter Samstagabend, der Wind 
geht scharf. Der FC Basel hat den 
FC Thun mit 2 : 0 besiegt. Kein Match der 
Emotionen, kein grosses Spiel. Den-
noch liegt etwas in der Winterluft, als 
die rund 700 Basler Fans im Extrazug 
auf die Heimfahrt warten. Man isst 
Sandwiches, trinkt Bier, kifft. Mit zehn 
Minuten Verspätung rollt der Zug an.

Kurz nach Bern beginnen Mitglieder 
der Ultra-Gruppierung 187, sich auf
zuwärmen, boxen in die Luft, machen 
Dehnübungen. Schlag um Schlag. 
Rechter Haken, linker Haken. Hände 
werden bandagiert, Gesichter ver-
mummt. 187 ist ein Zusammenschluss 
militanter Basel-Fans. Die Zahl steht im 
kalifornischen Gesetzbuch für Mord. 
Die Gruppe hat im Extrazug einen 
Waggon für sich. Auch ein paar Hooli-
gans aus Deutschland sind angereist.  

Die Nachricht verbreitet sich im Zug wie 
ein Lauffeuer: «Notbremse und ‹Feld-
Wald-Wiese› kurz nach Sissach BL.» Auf 
einem Feld will man sich mit eigens 
angereisten GC-Fans treffen, für eine 
«dritte Halbzeit» mit klaren Regeln. 
Kampf, Mann gegen Mann. Wer alle 
Gegner niederschlägt, hat gewonnen.

Männer mit Reebok-Schuhen und 
dunklen Kapuzenpullis trippeln durch 
die Gänge im Extrazug. Bankangestell-
te, Lehrer und Bauarbeiter. Auf dem WC 
wird gekokst, Anweisungen werden 
genuschelt. «D Zyyrcher sinn in dr 
Überzaal», sagt einer, «es sinn zvill ann 
d Fasnacht vo uns.»

Der Trupp, manche vermummt, läuft 
zu den Türen. Einer schreit: «Come on!», 
die Hand an der Notbremse. Die meis-
ten sind um die 30. Sie wirken heiss, 
suchen den Kampf. Sissach rauscht 
vorbei. Bandagen werden kontrolliert, 
Mundschütze über Zähne geschoben. 
«E paar miend vo inne uf d Türe stoo», 
sagt ein Mittfünfziger, graues Haar, ver-
lebtes Gesicht. So kämen die GC-Hools 
nicht in den Zug. Der Mann ist die Ruhe 

selbst, er kennt das Prozedere. Andere 
sind aufgeregter. Sie ballen die Fäuste. 
Die Fans in den anderen Waggons sind 
genervt. Sie wollen ins Bett, es ist kurz 
vor Mitternacht.

Dann die Meldung per SMS. Die Zür-
cher Hools wurden von der Polizei ge-
schnappt. Die «dritte Halbzeit» findet 
nicht statt. Gebrüll und Schläge gegen 
die Zugwand. Die Männer kehren zu 
ihren Plätzen zurück. Bandagen werfen 
sie achtlos in die Ecke. «Die sind doch 
bescheuert», «Vollidiote», hallt es durch 
die Gänge. «Wie cha me so doof sii?», 
«Alles für nüd». Zehn Minuten später 
fährt der Extrazug in Basel ein.
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 FC LUZERN – FC BASEL (1 : 0): WUT UND MACHTLOSIGKEIT
Wochen später in Luzern. Wasser und 
Gummischrot treffen viele der 1000 an-
gereisten FCB-Fans unvorbereitet. Die 
Luzerner Polizei beschiesst die Fan-
gruppe von hinten. Zuvor haben sich 
rund 40 Vermummte aus der Haupt-
gruppe gelöst. Sie haben in einem 
Wohnviertel Anhänger des FC Luzern 
angegriffen. Die Polizei in Kampfmon-
tur will verhindern, dass sich weitere 
Basler beteiligen. Mit Gummi und Was-
ser treibt sie die Fans vor sich her.

Mehrere Mädchen weinen. In der 
Hektik gehen sie unter, die Fans lassen 
sich treiben. Es herrscht ein Gefühl von 
Machtlosigkeit. Viele sind wütend, 
sehen den Einsatz der Polizei kritisch. 
«Dasch doch kei Deeskalation, das isch 
Eskalation», schreien mehrere. Ein 
Glatzkopf mit Stiernacken und Sonnen-
brille brüllt: «Scheissbulle!», andere 
rufen: «Chönnet au zerscht e Warnig 
gäh». Plötzlich rennen einige Ver-
mummte auf die Polizisten zu, sie wol-
len Rache. Die Uniformierten antworten 
mit noch mehr Wasser und Gummi. 
Wenige Minuten später ist das Schar-

mützel vorbei. Der Marsch geht weiter. 
Vorne die 1000 nassen Fans, im 
Schlepptau die Polizei.

Mit «Basel! Basel!»-Gesängen mar-
schieren die Nassen ins Stadion. 
Schwarze oder weisse Reebok-Schuhe. 

Die dunkelblaue Jacke mit den rot-blau-
en Streifen an den Armen, die Jacke der 
Muttenzerkurve. Eingenäht darin die 
Sturmmaske, die «Standard-Ausrüs-
tung» der Ultras. Der Match ist ernüch-
ternd. Die Luzerner jagen Basel drei 
Punkte ab. Der FCB spielt schlecht, die 
Fans sind frustriert. Mit gellenden Pfif-
fen werden die Spieler nach Matchende 
entlassen. Sie stehen auf dem Rasen 
und hören sich die Schreie der Fans an. 
«Krieget eure Arsch mol ufe!», «Kämp-
fet!», «Sind ihr Basler odr kei Basler?». 
An vorderster Front stehen die in Grup-
pen organisierten Fans. Der Capo gibt 
den Ton an. Er choreografiert die Gesän-
ge. Was er schreit, ist Gesetz.

Der Rückmarsch verzögert sich um 
45 Minuten. Die Polizei hat eine Block-
sperre verhängt. Bewaffnete Polizisten 
stehen auf dem Rasen, die eingepferch-
ten Basler im Blick. Als die Fans dann 
gegen 19 Uhr den Bundesplatz passie-
ren, brechen erneut ein paar aus. Sie 
attackieren Schaulustige am Strassen-
rand – unter ihnen den Luzerner Poli-
zeikommandanten Adi Achermann.�

Die Polizei treibt  
die Fans mit Gummi-
geschossen und  
Wasserwerfer vor 
sich her.

«20 Minuten», 12. März 2018:
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MONTAG, 12. MÄRZ 2018 / 20MINUTEN.CH2 Auftakt

Zahlen & Quoten
LOTTO

Zahlen: 1, 6, 21, 31, 34, 37

Glückszahl (GZ): 5

Replay: 7

Gewinnquoten:

 0 × 6  0

 6 × 5 + GZ  je 12 628.80

 57 × 5  je 1000.–

 447 × 4 + GZ  je 139.60

 2232 × 4  je 72.55

 6565 × 3 + GZ  je 23.90

 31 060 × 3  je 10.75

Jackpot Swiss Lotto:

10,2 Millionen Franken

Joker: 2 0 6 0 0 5

Gewinnquoten:

 2 × 5 je 10 000.–

 15 × 4 je 1000.–

 146 × 3  je 100.–

 1482 × 2 je 10.–

Nächster Jackpot:

1,15 Millionen Franken

DEUTSCHLAND LOTTO

Zahlen: 8, 19, 34, 35, 40, 49

Superzahl: 8

Spiel 77: 3 2 3 0 2 1 0

Super 6: 7 5 0 9 1 0

EURO MILLIONS

Zahlen: 9, 14, 21, 32, 44 

Sterne: 1, 12

2. Chance: 18, 32, 42, 49, 50

Erwartete Erstranggewinnsumme:

72 Millionen Franken

Super-Star: L 2 6 9 U
ohne Gewähr

20 Sekunden
14-Jährige getötet 
BERLIN. Eine 14-jährige Schülerin 
ist von einem 15-jährigen Bekann-
ten in ihrer Wohnung in Berlin er-
stochen worden. Der Schüler legte 
gestern ein Geständnis ab, wie die 
Polizei mitteilte. Das Motiv des 
 Jugendlichen sei noch unklar. AFP

Bolivianer wollen Meer
LA PAZ. Mit einem fast 200 km 
 langen Banner haben Tausende 
Bolivianer am Samstag ihre Forde-
rung an Chile nach einem Meeres-
zugang zum Ausdruck gebracht. 
Nächste Woche beschäftigt sich 
der Internationale Gerichtshof in 
Den Haag mit dem Verfahren. SDA

950 Mio für Rohingya
DHAKA. Für die Versorgung der 
knapp eine Million Rohingya-
Flüchtlinge im Südosten Bangla-
deshs werden nach UNO-Angaben 
dieses Jahr 950 Millionen Dollar 
benötigt. Angesichts des Ausmas-
ses der Krise sei dies eine «sehr 
legitime» Forderung. SDA

In Peru reiten nicht nur Surfer 

LIMA. Über hundert Surfer aus 
13 Ländern kämpften am Wo-
chenende an den World Qualify-
ing Series in Peru um den ersten 

Platz. Während tagsüber die 
Wettkämpfe stattfanden, gab es 
abends spektakuläre Showeinla-
gen. Ein Surfer nahm dabei gleich 

Die Passagiere wurden angewiesen, die Sauerstoffmasken anzuziehen. 

Pilot bricht Flug nach 
Zürich abrupt ab
ANTALYA. Während eines Flugs 
der Corendon Airlines von An­
talya nach Zürich sind offenbar 
Probleme aufgetreten. Die Ma­
schine hatte ihre Flughöhe von 
rund 10 Kilometern in nur fünf 
Minuten auf knapp 5 Kilometer 
halbiert. Der Pilot vollzog eine 
Kurve und steuerte den Flugha­
fen Sofia in Bulgarien an. Flug 
XC1845 war eineinhalb Stun­
den in der Luft, als der Sinkflug 
begann. «Plötzlich fielen die 
Sauerstoffmasken herunter», 
sagte eine Passagierin gestern 
zu 20 Minuten. Die Fluggäste 
seien dazu aufgefordert wor­

den, diese anzuziehen. «Aus 
 Sicherheitsgründen», vermutet 
sie. Das Flugzeug sei sehr 
schnell gesunken. «Einige 
klagten über Ohren­
schmerzen.» Sie reise sehr oft, 
doch so etwas habe sie noch 
nie erlebt, berichtet die Passa­
gierin weiter. «Aber das sind 
die Abenteuer des Reisens.» 
Die Passagiere wurden ver­
pflegt und mussten auf einen 
Anschlussflug warten. Die 
Gründe für den Zwischenfall 
sind noch unbekannt. Bei der 
Corendon Airlines war gestern 
niemand erreichbar. OLI

SBB zählt Shop- 
BERN. Mit einer neuen  
App will die SBB 
Wartezeiten verkürzen 
und ihren Mietern die 
Personalplanung 
erleichtern.

Kürzere Wartezeiten an den 
Kassen und eine genauere Per­
sonalplanung für die Mieter: 
Das sind die Ziele der SBB für 
ihre grossen Bahnhöfe, in 
denen Hunderte Geschäfte ein­
gemietet sind. In den Bahnhö­
fen Basel SBB, Bern, Genf, Lu­
zern und Zürich Hauptbahnhof 
stellt sie ersten Geschäften da­
für seit Februar die Anwendung 
«Mietercockpit» zur Verfügung. 
Sie ermöglicht aufgrund von 
Daten von Sensoren, die Ein­ 
und Austritte registrieren, eine 

Prognose zur Frequenzentwick­
lung. So können Ladeninhaber 
etwa ausrechnen lassen, zu 
welcher Uhrzeit und an wel­
chem Wochentag ihr Geschäft 
besonders häufig aufgesucht 
wird, und ihre Personalpla­
nung danach ausrichten. Weil 
der Test erfolgreich war, soll die 
Anwendung ab April nun 
schrittweise weiteren Geschäf­
ten zur Verfügung gestellt wer­
den. Das haben die Verantwort­
lichen an der Branchentagung 
Digital Real Estate bekannt ge­
geben. 

Für den Zürcher Hauptbahn­
hof hat die SBB gar die Vi sion 
formuliert, dass es in Zukunft 
keine Wartezeiten an den Kas­
sen mehr geben soll. Am Bahn­
hof, den die Bahn zum «digitals­
ten der Welt» machen will, soll 

Vermummte 
greifen Fans an
LUZERN. Vor dem gestrigen 
Super­League­Spiel Luzern – 
Basel ist es zu Scharmützeln 
gekommen. Rund 40 Personen 
setzten sich auf dem Weg zum 
Stadion von den Basler Fans 
ab, vermummten sich und grif­
fen Anhänger des FC Luzern 
an, wie die Luzerner Polizei 
mitteilt. Sie setzte Gummi­
schrot und Wasserwerfer ein. 
Meldungen über Verletzte gab 
es keine. 20M

Zahl des Tages

16,5
Grad warm wurde es am Sams-
tag in Vaduz, wie Meteonews 
mitteilte. In Delsberg stieg das 
Thermometer auf 15,9 und in 
Altdorf auf 15,8 Grad. Zu verdan-
ken war das auch dem Föhn, der 
bis gestern anhielt. Diese Woche 
geht es mild weiter, es wird aller-
dings  wechselhaft. 20M



YB – FC BASEL (2 : 2): HOFFNUNG UND ALKOHOL
Am Ostermontag ist der Extrazug nach 
Bern gerammelt voll. «Wieso ’sch denn 
de Zug so kurz?», ruft ein junger Mann. 
Er trägt ein schwarzes T-Shirt mit klei-
nem FCB-Logo. Viele Fans müssen 
stehen, einige sitzen auf dem Boden. 
Wer in die Wagen eins bis drei möchte, 
wird von einem jungen Mann mit 
Muttenzerkurve-Jacke zurückgewie-
sen: «Do ’sch besetzt.» Im Wagen eins 
sitzen auch ein paar Kontrolleure der 
SBB, die ein Viererabteil für sich haben. 
Sie sind in Zivil. Es herrscht eine klare 
Hierarchie im Zug. Die Kurvenleute ge-
ben den Ton an.

«Wenn mr hütte gwünne, hanni no 
Hoffnig», sagt ein älterer Mann mit Bier-
bauch und inhaliert den Rauch seiner 
Zigarette, während der Zug aus dem 
Bahnhof Basel SBB rollt. Dann fehlen 
nur noch 13 Punkte. Für die Basler ist es 
das Spiel der letzten Chance. Wenn der 
FCB nicht gegen die Young Boys ge-
winnt, steht der neue Meister fest.

Die Luft im Zug ist geschwängert von 
Cannabis, Zigaretten, Bier- und Wodka-
dunst. Nur die SBB-Kontrolleure passen 
nicht recht ins Bild. Sie sollten die Ti-
ckets kontrollieren – der Zug nach Bern 
ist aber zu voll. Kurz nach Olten zücken 
die ersten Fans ihre Portemonnaies. 

Zwei Kurvenmitglieder verkaufen Ti-
ckets für den Match. Einer hat ein Geld-
bündel mit Zehner- und Fünfzigernoten 
in der Hand, der andere die Tickets. Es 
geht schnell. Praktisch alle verlangen 
ein Studententicket. Das ist billiger. 
Kontrollen gibt es nicht beim Stadion. 

«Verlore!», schreit ein junger Mann, 
«du muesch suufe!» Er streckt seinem 
Kollegen mit Bartflaum und Freundin 

auf dem Schoss den Wodka entgegen. 
Der seufzt und trinkt einen grossen 
Schluck. Er ist wohl das erste Mal auf 
Auswärtsfahrt und will richtig feiern. 
Der Boden klebt. Das Bier. Überall leere 
Dosen und Flaschen. Abfallsäcke hän-
gen an den Sitzen. Die Fans rauchen, 
reden, machen Trinkspiele. Die Ultras 
bereiten sich auf den Match vor. Sie 
rollen Fahnen zusammen, verstecken 
Pyros. Bei längeren Fahrten wird mit
gebrachtes Essen und Trinken verkauft. 
Doch Bern ist zu nah.

Um 14.45 fährt der Zug im Bahnhof 
Wankdorf ein. Hektik breitet sich aus. 
Der Basler Block formiert sich und  
läuft Richtung Stade de Suisse. Laute 
«Scheiss YB»-Rufe begleiten den 
Marsch. Dunkelblaue Kurvenjacke 
neben dunkelblauer Kurvenjacke. Ei-
nigkeit und Geschlossenheit. Die Ultras 
schreiten mit dem Capo vorne, die 
Hools an der Seite, der Rest im Schlepp-
tau. Links und rechts Gitterzäune, 
dahinter bewaffnete Polizisten und 
Schaulustige. Der Junge mit Flaum und 
Freundin bekommt davon und vom 
spektakulären Remis nichts mit. Der 
Alkohol. Er hat schon bei der Ankunft in 
Bern das Zugabteil vollgekotzt. Er blieb 
am Bahnhof zurück.�
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